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Vorwort:


Hallo und herzlich willkommen in der Welt der heißesten Huren.


Ich erzähle euch in diesem dritten Teil meiner Aufzeichnungen detailliert von den erotischsten, aufregendsten, gefährlichsten und spannendsten Jobs der letzten neun Jahre in diesem Business.


Dieses Buch ist eigenständig eine faszinierende Lektüre, aber auch in Kombination mit dem ersten Teil, „Meiner Ausbildung zur Hure“ oder dem zweiten Teil, „Meiner Erziehung zur Edelhure“, eine atemberaubende literarische Herausforderung.


Für alle, die den Anfang unserer Wandlung zur Sexarbeiterin nicht gelesen haben, kommt hier eine kurze Zusammenfassung der wichtigsten Ereignisse:


Wir leben auf Amelug, einer kleinen Insel im Nordostatlantik. Meine Cousine Farah und ich wurden im Alter von einundzwanzig Jahren von unserem durchtrainierten und sehr gut aussehenden Nachbarn, Gunnar Eriksson, kurz Gun, verführt und hörig gemacht. Wir ließen uns auf einen Pakt ein; fünfzehn Jahre gehören wir nur ihm, dafür erhalten wir eine der besten Ausbildungen in der Branche der Sexarbeiterinnen. Außerdem bekommen wir eine dreißigprozentige Beteiligung an all unseren Umsätzen. Dadurch kamen wir unserem finanziellen Ziel, mehrere Objekte zur touristischen Vermietung auf der Insel zu besitzen, mit jedem Freier ein Stück näher. Tatsächlich besaßen wir sogar zu Beginn unsere Erziehung zur Edelhure sogar schon ein wunderschönes Ferienhaus. Wir erhielten diese Immobilie allerdings aufgrund eines schlimmen Vorfalls, der sich während meiner Entjungferungszeremonie ereignete. Ich erwähne diesen Teil meines Lebens nur noch sehr selten, da ich ihn im ersten Band meiner Aufzeichnungen ausführlich beschrieben habe.


In dem zweiten Teil unserer Erziehung zur Edelhure, geht es zum einen natürlich um Sex in seinen verschiedensten Varianten und zum anderen um unser Verhalten in Gesellschaft unserer Kunden. Absoluter Gehorsam wie auch die Einhaltung von Benimmregeln haben oberste Priorität für uns. Hilfreich in vielen Belangen ist unsere umfangreiche Berufsausbildung zur Hotelfachfrau im Palast von Amelug. Hier haben wir vom Zimmermädchen über die Arbeit an der Rezeption, der Bar oder des Restaurants unsagbar viel gelernt. Mittlerweile sind wir nicht nur in Sachen Sex und dessen Vorstufen echte Profis, sondern auch bei der Kontaktaufnahme mit potentiellen Freiern, wie zum Beispiel durch den Smalltalk über gesellschaftliche Themen, den Umgang mit dabei anwesenden dritten Personen und die Fähigkeit diese Menschen von der ersten Sekunde an in unseren Bann zu ziehen, egal ob sie weiblich oder männlich sind. In dem zweiten Teil unserer Ausbildung ist sogar auch die Befriedigung von Frau zu Frau ein immer wiederkehrendes und teilweise ausführlich beschriebenes Thema, was in unserer früheren Lebensweise undenkbar gewesen wäre.


In diesem dritten und vorerst letzten Teil meiner umfangreichen Aufzeichnungen ziehe ich euch in den Bann der sexuellen Begierden und Fantasien unserer Kunden. Glaubt nicht, dass es nichts mehr gibt, was ihr bereits zu kennen scheint. Oftmals leben unsere Freier fernab des alltäglichen Lebens wie wir es als normal geborene Menschen der Unter- oder Mittelklasse kennen. Die meisten unserer hochbetuchten Freier haben ihre eigenen Vorstellungen von Recht und Unrecht, das ist noch harmlos ausgedrückt. Zu einigen ganz besonders speziellen Jobs sind wir nur in der Lage, weil uns unser eigener Bodyguard begleitet. Es kann aber auch harmonisch und sanft zugehen und dabei trotzdem hoch erotisch werden.


Ich nehme euch mit in meine Welt der heißesten Huren.


Eure Raija




Erotische Dominanz



Mein durch Sex bestimmtes Leben als Edelhure



Liebe Freundinnen und Freunde meiner Aufzeichnungen, gerne nehme ich euch auf diese sexuelle Reise der Highlights der letzten neun Jahre mit.


Ich gewähre euch vorher jedoch einen kurzen Einblick in das aktuelle Geschehen:


Inzwischen haben meine Cousine Farah und ich das von unserer Großmutter geerbte Haus fast vollständig saniert. Die wenige Zeit, die wir hier, auf Amelug, unser geliebten Heimatinsel, in Ruhe verbringen können, genießen wir sehr. Wir sind gut im Leben angekommen, unser Manager Gun hat unsere Termine voll im Griff. In unserer alten Doppelgarage, dem jetzigen Raum der Lüste, veranstaltet Gun nach wie vor Sexpartys mit unterschiedlichen Mottos. Es bleibt spannend, welcher Auftrag uns als nächstes bevorsteht, mittlerweile bin ich immer häufiger auf der dominanten Seite der sexuellen Befriedigung tätig. Gun dirigiert unser Leben, er bestimmt und wir machen alles, was er verlangt, auch weil wir wissen, dass er uns ebenso liebt wie wir ihn. Nach wie vor sind wir abhängig von seiner überaus fantasievollen Art uns zu befriedigen. Er schafft es, uns das Gefühl zu geben, etwas ganz Besonderes zu sein. Unsererseits geben wir im Gegenzug alles dafür, um an die Spitze der gefragtesten Sexarbeiterinnen zu gelangen.


Trotzdem gab es Situationen, die uns haben zweifeln lassen, ob wir den richtigen Weg gegangen sind.


Neben unserer Arbeit als Edelhuren sind wir immer noch in dem größten Hotel der Insel, dem Palasthotel, auch Palast von Amelug genannt, angestellt. Hier haben wir die Möglichkeit, als gelernte Hotelfachfrauen, täglich neue Kunden zu akquirieren. Meine Arbeit an der Bar des Palasts sowie der Arbeit meiner Cousine Farah an der Rezeption, bieten optimale Voraussetzungen dafür. Wir genießen inzwischen die Freiheit, jederzeit so lange unbezahlten Urlaub zu erhalten wie wir für unsere Spezialaufträge brauchen.


Ich beginne nun euch chronologisch von unserer sexuellen Entwicklung und den damit verbundenen besonderen Jobs zu berichten. Bedenkt dabei bitte, dass sich im Laufe der Jahre die Erfahrung sowie die damit verbundene Sicherheit erst entwickeln musste. Im wahren Leben waren die Jobs nicht von A bis Z durchgeplant. Es blieb jedes Mal spannend, wenn wir zu einem neuen Termin kamen, was dort genau als Sexarbeiterinnen von uns erwartet wurde.





Das erste Oktoberwochenende in Reykjavik



Alle drei Jahre, am ersten Freitag im Oktober, beginnt in der isländischen Hauptstadt ein großes sexuelles Event. Unter dem Mantel der Verschwiegenheit vergnügt sich die halbe Stadt miteinander, jeder weiß es, doch keiner spricht darüber und dennoch tun sie es fast alle an diesem ersten Oktoberwochenende. Es ist das Fest der Huren und der Gigolos. Teilnehmende Hotels, Pensionen und Clubs haben blaue Schleifen um die Klinken ihrer Eingangstüren gebunden. Zum Freundschaftspreis bieten sich die Huren und Hengste der Szene an, um zum einen neue Kunden und Kundinnen zu gewinnen, und zum anderen die käufliche Liebe in der Stadt gesellschaftsfähiger werden zu lassen. Sogar Fernsehen, Funk und Presse ist vor Ort.


Am frühen Freitagvormittag flogen wir gemeinsam mit dem Helikopter zu Androsz, Guns mittlerweile fast erwachsen gewordenem Sohn. Sein Vater hatte ihm eine geräumige Eigentumswohnung über den Dächern der Stadt gekauft. Ruth, Guns zu damaliger Zeit zukünftige Ehefrau sowie Farah, Gun und ich hatten unsere Bereitschaft erklärt, in Sachen Sex tätig zu werden. Gun pflegte gute Beziehungen zum Rotlichtmilieu in Reykjavik. Sogar Farah und ich hatten schon Bekanntschaft mit einigen der dort ansässigen Luden gemacht. Schon damals, als wir noch jungfräulich waren, hatten sie großes Interesse daran bekundet, all unsere Löcher näher kennenzulernen.


Androsz hatte uns liebevoll empfangen und sogar für uns gekocht. „Vati“, sagte er an Gun gewandt, „Ruth und Du können in meinem Schlafzimmer übernachten, ich schlafe heute bei einer Freundin. Für Farah und Raija habe ich die Betten im Gästezimmer frisch bezogen.“ Bei dem Wort „Freundin“, waren wir alle vier zusammengezuckt, es traute sich jedoch keiner von uns, genauer nachzufragen. Androsz gab jedem einen Ersatzschlüssel, er hatte extra noch zwei mehr anfertigen lassen für dieses durch Sex bestimmte Wochenende. Nach dem gemeinschaftlichen Essen verabschiedete Androsz sich und wir Frauen beschlagnahmten daraufhin sein Bad, um uns zu stylen. Es war das erste Mal, dass nicht nur Ruth im perfekten Domina Outfit erstrahlte. Wir hatten uns vorgenommen, gemeinsam die Szene zu erkunden und unsere Dienste anzubieten, während Gun und Farah Pärchen glücklich machen wollten. Es war aber wahrscheinlicher, dass die halbe Reykjaviker Frauenwelt nur auf Gun wartete, um endlich erneut von ihm bedient zu werden. Seit Farah und ich in sein Leben getreten waren, hatte er sich immer mehr aus der isländischen Hauptstadt zurückgezogen, obwohl er dort noch viele Kundinnen und sogar ein paar Kunden hatte. Nun war unsere Ausbildung weitestgehend abgeschlossen, obwohl wir nie ausgelernt haben werden. „Farah, du siehst wunderschön aus. Ich denke, du kommst keine hundert Meter weit, ohne irgendwo auf einen Quickie einkehren zu dürfen“, Ruth umarmte sie und gab ihr einen Kuss auf die Stirn. „Ich passe auf sie auf, so gut es geht. Nehmt eure Handys mit, für den Notfall“, meinte Gun. Er wurde nervös, schließlich war er eine der bekanntesten Personen der Szene. Unsere Koffer waren an diesem Wochenende fehl am Platz, es reichte ein zusätzlicher schwarzer Gürtel, an dem wir ein paar nützliche Utensilien wie zum Beispiel ein Fickgeschirr, Knebel und eine Peitsche befestigten. Genügend Präservative verstauten wir in den kleinen Reißverschlusstaschen unserer Kleidung. Um achtzehn Uhr startete auf dem Marktplatz die Eröffnungsfeier. Zum Glück waren es am Abend immer noch zweiundzwanzig Grad warm. Diese laue Spätsommernacht machte die diesjährige Veranstaltung zu einem ganz besonders publikumsreichen Event. Die Straßen waren gefüllt, überall wo man hinsah, sah man leicht bekleidete Körper, gut gelaunt und in wahrer Vorfreude auf das, was in dieser Nacht noch alles geschehen würde. Auf dem Weg zum Marktplatz bemerkten wir etliche mit blauen Bändern verzierte Türen. Ruth und ich gingen händchenhaltend vor Farah und Gun. Ich hatte das Gefühl, dass mich hunderte von Augenpaaren anstarrten und jede einzelne Person, die sich hinter diesen Augen verbarg, wusste, wer ich war. Wir drängelten uns durch die Menschenmassen und Ruth begrüßte nicht wenige über das ganze Gesicht strahlende Personen. Als ich mich kurz umdrehte, stellte ich fest, dass Gun und Farah nicht mehr hinter uns waren. Ich umklammerte Ruths Hand fester, um wieder an Sicherheit zu gewinnen. Ein älterer Herr flüsterte Ruth etwas ins Ohr und sie löste unseren Händedruck, um sich besser mit ihm unterhalten zu können. Leider verstand ich akustisch nicht, was er zu ihr sagte, doch sie legte während des Gesprächs ihre linke Hand demonstrativ an die in ihrem Gürtel steckende Peitsche. Nach kurzer Zeit gab sie mir ein Zeichen, ihr zu folgen. Um sie auf dem Weg durch die dicht an dicht gedrängten Menschen nicht zu verlieren, griff ich ihr von hinten in den Gürtel, um mich daran fest zu halten. Sie drehte sich kurz zu mir um und zwinkerte mir zu. Ich war zu diesem Zeitpunkt schließlich erst ein gutes Jahr im Geschäft der Sexarbeiterinnen tätig und längst noch nicht so gefestigt wie Ruth es war.


Nach einer guten Viertelstunde, ich hatte die Orientierung verloren, waren wir in einer ruhigeren Seitenstraße angelangt. Der Herr öffnete uns die Tür einer weißen Villa, nicht ein einziges blaues Band befand sich an deren Klinke. Nachdem er die schwere Eichentür von innen verschloss und verriegelt hatte, war es von einer Sekunde auf die andere still. Meine Ohren piepten leicht, ich war sehr aufgeregt, weil ich keine Vorstellung von dem hatte, was mich hier erwarten würde. Er bat uns vorgehen zu dürfen, um dann kurz vor einer geschlossenen Tür zu verweilen. Danach legte er sein Hemd wie auch seine Jeans ab, zum Vorschein kam ein geschundener Körper mit Striemen auf dem Rücken und gewaltigen Nippelpiercings an denen Ketten befestigt waren. Untenherum trug er eine Art Lederhülle über seinem Penis, verbunden mit einem Stringtanga. Er zeigte auf den Knebel an Ruths Gürtel, innerhalb von Sekunden wurde sie zu der Frau, die er offenbar sehnlichst verehrte und von der er seine Züchtigung einforderte. Während sie ihm den Knebel festzurrte, wuchs sein Schwanz immer mehr, bis er kerzengerade abstand. Ruth gab ihm einen Klapps mit ihrer Gerte auf seinen Hintern und er klopfte daraufhin kräftig an die Tür. „Herein, du geile Sau!“, hörten wir von einer Frauenstimme. Es war keine Unbekannte, die diese Worte ausgesprochen hatte. Heather saß auf einem Thron in diesem ansonsten spärlich eingerichteten Raum. Ich kannte sie von unserer Reise auf dem Lustschiff, sie war unsere Stangentanz Lehrerin gewesen und ebenfalls eine gute Freundin von Ruth. Nun saß sie da, begrüßte uns stumm und ließ sich dabei gleichzeitig von zwei älteren Männern lecken, währenddessen ließ sie ihre Peitsche immer abwechselnd auf den Rücken der Herren nieder. Ein Dritter saß offenbar in Wartestellung hinter den beiden Aktiven. Heather gab mir ein Zeichen zu ihr zu kommen und flüsterte mir dann ins Ohr: „Raija, würdest du dich als Fickstück anbieten?“ Ich nickte und sie forderte mich auf meinen Gürtel abzulegen und mich hinter ihrem Thron zu platzieren, danach sollte ich mich von Ruth positionieren lassen. Ruth wusste allein schon durch den Blickkontakt mit Heather Bescheid, was zu tun war und führte mich in die Mitte des Raumes. Dort musste ich mich hinknien und sie schob meinen Rock bis über die Hüften hoch.


Heather stieß die beiden Aktiven von sich weg und stand auf. „Wer von euch vier geilen Böcken möchte nun als erster dieses Fickstück bedienen?“, fragte sie und vier Hände gingen in die Höhe. „Oh, das habe ich mir doch gedacht, ihr geilen Säue. Kniet nebeneinander, ihr braucht eine erneute Züchtigung!“ Ruth nahm ihren Siebenzagel und verpasste allen Vieren einen gewollt leichten aber dennoch schmerzhaften Schlag auf deren Ärsche. Danach zog sie den Herrn, der uns dorthin gebracht hatte, an seinen Nippelketten zu mir herüber und reichte ihm ein Präservativ, das er über seinen in Lack gehüllten Penis zog. Ruth griff mir zwischen meine Beine und verteilte dabei geschickt etwas Gleitgel an meinen Löchern. Heather war inzwischen dabei, einen weiteren Herrn mit einem Kondom zu versehen, unmittelbar danach richtete sie das Wort wieder an die Herren: „Jetzt werdet ihr vier es diesem Fickstück gemeinsam besorgen. Wehe, wenn ihr sie dabei nicht auch kommen lasst!“


Einer der Männer spritzte schon beim ersten Kontakt meines analen Lochs ab, bevor er überhaupt ganz eingedrungen war, doch dafür wurde er von Heather und Ruth schwer bestraft, bis ihm die Tränen in den Augen standen. Der Älteste von ihnen, ich schätze ihn auf mindestens fünfundsechzig Jahre, hatte den ausdauerndsten Hüftschwung und fickte mich richtig durch, was mir zu diesem Zeitpunkt sehr gut gefiel. Ein Anderer kam in meinem Mund, während der Vierte vor mir stand und sich einen abwichste. Natürlich war ich dabei nicht gekommen und so mussten alle vier erneut dafür bestraft werden. Im Anschluss daran fickte Ruth mich mit ihrem Geschirr während Heather mich gleichzeitig leckte. Es war so unendlich geil für mich, dass ich laut schreiend kam. Die vier Herren hatten sich währenddessen in einer Reihe aufgestellt und dabei kräftig Hand an sich selbst angelegt.


Dieses erste Erlebnis an diesem besonderen Wochenende in Reykjavik befriedigte mich hervorragend. Ich bedankte mich bei den beiden Damen jeweils mit einem liebevollen Zungenkuss. Die Herren schienen ebenfalls tief befriedigt und glücklich nach den Ereignissen in diesem Raum. Jede von uns bekam eine kleine Rolle mit Geldscheinen in die Hände gedrückt und wurden höflich verabschiedet.


Draußen war es inzwischen dunkel geworden, der Mond und die Sterne leuchteten jedoch hell. Es waren immer noch sehr angenehme Temperaturen in dieser Nacht und so froren wir nicht, als wir wieder auf die Straße traten. Mein Magen knurrte und ich fragte Heather und Ruth, ob wir nicht gemeinsam eine Grillwurst auf dem Marktplatz essen wollten. Ich war positiv überrascht über deren gleichzeitige und deutliche Zustimmung. Je näher wir den Buden kamen, umso voller wurden die Straßen, Musik war aus verschiedenen Richtungen zu hören. Zum Glück waren wir bezahlt worden für unsere Tätigkeit, denn daran, dass ich eventuell etwas Geld brauchen würde in dieser Nacht, hatte ich überhaupt nicht gedacht. Meine Handtasche hatte ich bei Androsz in der Wohnung zurückgelassen, nur die Visitenkarten hatte ich herausgenommen und auch tatsächlich schon zwei Stück abgegeben. Eine Karte habe ich dem Herrn gegeben, der uns in die Villa gebracht hat, außerdem habe ich eben gerade ganz spontan eine weitere Karte im Vorbeigehen an einen gutaussehenden Mann mittleren Alters verteilt. Er kam uns mit großen Augen und schmachtendem Blick entgegen. Obwohl er händchenhaltend unterwegs war, machte er den Eindruck als hätte er großes Interesse, uns näher kennenzulernen. Ich habe ihm die Visitenkarte zwinkernder Weise zugesteckt, um ihm die Möglichkeit zu geben, bei Bedarf Kontakt mit uns aufzunehmen. Als wir auf dem Marktplatz angekommen waren, kamen Ruth und Heather nicht gut voran, viele Menschen begrüßten die beiden; in der Szene kannte man sich gut. Farah und ich waren noch neu hier und mussten das Leben in dieser Stadt erst noch erkunden. Ich beugte mich zu Ruth herüber. „Ich hole uns drei Würste, ist das okay?“ Sie nickte, als ich zurückkam, wusste ich, warum die beiden gleich zugestimmt hatten, hier vor aller Augen heiße Grillwurst zu verspeisen. Tatsächlich gab es für mich in diesem Business immer wieder neue Herausforderungen, die ich erst verinnerlichen oder auch erlernen musste. Heather, wie auch Ruth, behandelten ihre Würste wie erigierte Schwänze. Weit öffneten sich ihre Münder, um dann mit der Zunge ganz vorsichtig erst einmal Kontakt mit der Wurst aufzunehmen. Langsam ließen die beiden die Würste hineingleiten, saugten einmal daran, um sie dann wieder genüsslich herauszuziehen. Ruth biss nun ein kleines Stück ab und suchte dabei den Blickkontakt mit den sich in der Nähe befindlichen Herren. Ich hatte großen Hunger und traute mich im ersten Moment gar nicht, einfach von meiner Wurst abzubeißen. Mit einem Mal spürte ich hinter mir einen männlichen Körper. Ein Kuss auf meinen Hals ließ mich strahlen, es war Gun, der im selben Moment nach meiner Wurst griff und herzhaft hineinbiss. Irgendwie hatte er mich damit vor einer Blamage bewahrt. Nicht, dass ich mittlerweile nicht nahezu perfekt mit erigierten Schwänzen umgehen konnte, mit heißen Grillwürsten dennoch weniger. Ich beschloss, das Würstchenblasen in naher Zukunft zu Hause vor dem Spiegel zu üben. Nachdem nichts mehr übrig war, fragte er mich, ob er mir eine neue Wurst holen solle, ich lehnte ab und bat um ein Steak im Brötchen. Als er es mir später reichte, biss ich herzhaft ab, woraufhin Ruth mir zuzwinkerte. Erst jetzt bemerkte ich, dass Farah nicht anwesend war. Gun teilte uns mit, dass er gehofft hatte, sie hier auf dem Marktplatz zu treffen, da die beiden getrennt wurden. Ruth und ich machten uns sofort Sorgen um Farah und nahmen Blickkontakt auf. „Wo hast du Farah denn zuletzt gesehen?“, fragte Ruth ihn. „Im Club 69.“ „Wie bitte, hast du sie allein bei den Rockern gelassen? Ich geh da jetzt hin und schaue, ob Farah noch dort ist!“ Das hatte sie so laut gesagt, dass Heather und ich trotz der lauten Musik jedes Wort verstanden hatten. So machten wir uns dann gemeinsam auf den Weg in den Club. Vor dem Eingang stand kein Unbekannter für mich. Damals, als wir noch jungfräulich waren, hatte Gun auf Amelug, in unserem Raum der Lüste einen Deal mit den Rockern abgewickelt. Dieser große rothaarige Typ war damals einer von ihnen. Er begrüßte Heather, Ruth und mich und begleitete uns in diesen Puff. Ich staunte nicht schlecht, von innen hatte ich ein Etablissement dieser Art trotz meines Berufs als Sexarbeiterin noch gar nicht gesehen. Ruth stieß mir ihren Ellenbogen in meine Rippen und ich bemühte mich meine Fassung zu wahren. Heather flirtete mit dem Rothaarigen und begab sich daraufhin auf ein Podest, um mit einem atemberaubenden Stangentanz zu beginnen. Ich scannte den Innenraum ab und erblickte etliche lüsterne Kerle sowie einige meiner Kolleginnen, wenn man es überhaupt so ausdrücken kann. Leider war keine Spur von Farah zu sehen, es dauerte keine weitere drei Minuten und ein adrett gekleideter Herr bat mich, ihm in ein Separee zu folgen. Gun nickte und ich ging mit ihm. Ehe ich mich versah, saß ich und er hatte mein linkes Handgelenk mit Hilfe von Handschellen an einer runden Sitzgruppe fixiert, für einen kurzen Moment bekam ich Angst. Ich war auf so vieles trainiert und gut vorbereitet, doch meistens wusste ich vorher, mit wem ich es zu tun haben würde, dieses Mal war das völlig anders. „Was hast du vor mit mir, Süßer?“, fragte ich ihn und bemühte mich dabei selbstbewusst zu klingen. „Dich zu ficken, du Miststück! Gib mir deine andere Hand!“ Ich erinnerte mich an den schlimmen Vorfall vor ziemlich genau einem Jahr. Damals wurde ich von dem Bruder meines ersten Fickfreiers vergewaltigt. Meine Hände, wie auch Beine waren dabei an Bettpfosten fixiert. Ich musste mir nun innerhalb von wenigen Sekunden eine Ausrede einfallen lassen, warum ich nicht komplett fixiert werden wollte. „Lass mir diese Hand, um es dir besser besorgen zu können, es wird dir gefallen.“ Er legte seinen Kopf leicht schief und zog die Augenbrauen hoch. „Lass mich spritzen!“, sagte er dominant und stellte sich direkt vor mich. Tatsächlich nützte meine Hand mir nun und seine Jeans zu öffnen und ein prächtiges Exemplar von männlicher Geilheit heraus zu holen, um es genüsslich mit Mund und Hand gleichzeitig zu bearbeiten. Er fing an zu stöhnen. Meine Anspannung legte sich sofort und ich fand zurück zu meiner Professionalität. Ich war mehr als nur gut, also saugte ich kraftvoll während ich seinen Schwanz wichste. „Du Sau, ich komme gleich. Ich will dich doch noch ficken!“ Mehr konnte er nicht sagen, denn er kam in dem Moment seines letzten Wortes. Er atmete schwer und schüttelte kurz den Kopf, bevor er wieder sprechen konnte. „Es würde mich wirklich sehr freuen, dir an diesem Wochenende erneut zu begegnen, um dich dann richtig durchzuficken.“ Er grinste, löste die Handschellen, schmiss ein paar Scheine auf den Tisch und verschwand aus dem Separee. Ich saß noch einen Moment dort als jemand plötzlich den Vorhang aufzog. „Farah!“ Wir umarmten uns und sie lächelte mich an. „Es gibt Neuigkeiten, Raija, ich schlafe heute in einem Hotel.“ Ich wusste irgendwie schon vorher, was sie mir erzählen wollte und fragte „hast du Sylvana und Peer getroffen?“ „Woher weißt du das?“ „Ich habe es mir gedacht, weil du so glücklich aussiehst.“


Sylvana und Peer sind die ältesten und treuesten Stammkunden von Farah. Die beiden leben ebenfalls auf Amelug und betreiben dort ein großes Möbelhaus. Peer war sogar derjenige, der für Farahs Entjungferung ein kleines Vermögen gezahlt hatte.


Nachdem Gun, Ruth, Farah und ich für einen Moment alle vereint im „Club 69“ waren, konnten wir wieder strahlen. Heather hatte sich in der Zwischenzeit verabschiedet und wir hatten an der Bar Platz genommen, Gun spendierte uns allen ein sehr teures Glas Sekt. Ich beugte mich zu ihm und flüsterte in sein Ohr. „Gun, was soll ich denn mit dem ganzen Geld machen, willst du es jetzt schon haben?“ Er lachte und gab mir einen dicken Schmatzer auf meinen Mund. „Raija, wenn es dich nicht belastet, regeln wir das später in Androszs Wohnung.“ Ein Blick in meine Richtung veranlasste ihn dann dazu, mir seine offene Hand unter dem Tresen hinzuhalten, in die ich die Geldrolle hineinlegte, unsere Bezahlung aus der Villa. Er lächelte mich an und ich flüsterte ihm wieder zu. „Ich habe noch mehr, den Rest dann später.“ Erst jetzt bemerkten wir, dass Ruth nicht mehr auf ihrem Stuhl saß, Gun erschrak sichtlich, als er gerade noch mitbekam, mit wem sie da in einem Separee verschwand. „Wer ist das?“ „Farah, das ist der Kerl, der mir meine süße Ruth immer abkaufen möchte, das ist ein Multimillionär.“ Er seufzte und wir rückten näher an ihn heran. Bei genauerer Betrachtung bemerkten wir, dass zwei Bodyguards vor der erwählten Liebeshöhle der beiden standen. Gun schien es tatsächlich nicht recht zu sein, dass Ruth sich mit Hektor vergnügte, seinen Namen hatte ich mir gleich gemerkt, als ich das erste Mal von ihm gehört hatte. Das war damals ein schwerer Tag für Farah und mich, als dieser besagte Hektor unserer Ruth mehrere Tausend Euro als Hochzeitsgeschenk überreicht hatte.


Für uns brach an diesem Tag eine Welt zusammen und wir wurden unfreiwillig ein bisschen erwachsener, weil wir uns der Realität stellen mussten. Nach wie vor ist Ruth Guns unangefochtene Nummer eins. Ihr erfahrt in diesen Aufzeichnungen später noch mehr über unsere aktuelle Lebenssituation.
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